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Beiträge
zur Kenntnüs der Tertiär - Mollusken aus dem Tegei-

gebilde von Ober-Lapngy

von

J. li. Xeugeborea.

(Fortsetzuog.)

f. Pleurotom» üehFelberal Hörnts.

Hörne» l. o. Taf. XXXVll Pig 10-13.

Die fast thurmfürmige Schale unseter Exemplare hat ei»

uiehr oder minder spitzes Gewinde , \yelches aus zwei BmbryooaK
uud 8 Mittelwindungen besteht. l>ie in den seltensten Fällen noch

vorhandenen Embryonalwindungen sind glatt ; die nächsten MitteU

Windungen nur schwach eingeschnürt wie alle übrigen , haben »o

ziemlicn dieselbe Verzierung wie PI. asperulata , die folgenden ha-

ben oberhalb und unterhalb ihrer Einschnürung Reihen von Zacken
üder zackigen Falten ; die ganze Schale hat überdies eine starke

ijuerstreifung gebildet aus starken erhabenen Linien: an der Schluss-

windung treten dann auch noch einige knotige Querreife von ver-

schiedener Stärke auf, zwischen welchen feine erhabene Streifen

sich befinden. Der Kanal fehlt oder ist doch sehr unbeträchtlich

;

der rechte Rand der engen Mündung ist scharf, die Ausbuchtung
befindet sich in der Einschnürung und ist seicht ; die Spindelplatte

ist wenig erweitert. Höhe bis nahe an 2 W. Z. Selten.

Diese Art unterscheidet sich von PI. asperulata , mit welcher

sie allerdings eine gewisse Aehnlichkeit hat , doch sehr gut^ theils

durch ihre permanente starke Querstreifung , theils durc^ den gänz-

lichen Mangel eines Kanals oder die doch sehr unbeträchtliche Di*

luension desselben. Ich besitze nur zwei ausgewachsene Exemplare-;

einige der Jugendformen zeichnen sich durch ihr spitzes Ge-

winde aus; — diese haben noch nicht zackige Falten, sondern
nur starke Knoten.

Ausser dem W. Becken , wo diese -4rt auf mehreren Punkten
gefunden worden ist, und Lapugy in unserem Vaterlande, kommt
dieselbe nur noch zu Saucats , Leognan und Merignac und viel*

leicht bei Bordeaux und Dax im südw. Frankreich vor.

9. Pleurotoma sranulato-elneta Münster.

Hörnes I. c. Taf. XXX VII. Fig. 14-17.

Das mehr oder minder spitze Gewinde def thurmförmigea

Schale besteht aus zwei meist aogebrochenen und acht Nittelwin*
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düngen , welche in ilirer Mitte miuder oder mein eiugesclinürt und
durchaus mit deutlichen gekörnten Querstreifen bedeckt sind; in

der Einschnürung selbst befindet sich in der Regel ein etwas stär-

kerer Streifen , der dann die ganze Schale, wie eine Perlenschnur

umgibt
;
gleich unterhalb der Naht befindet sich ein Kiel an dem

breite , theils schwach , theils sehr stark hervortretende und dann
nicht selten dornartige Knoten auftreten ; auch an der untern Naht
bemerkt man Verdickungen

, aber hier ist die Windung von der

nächstfolgenden in der Weise verdeckt , dass die untere Knotenreihe

nicht mehr sichtbur ist, und erst an. der Schlussvvindung kommt
dieselbe deutlich znr Anschauuni;. Auch die Sohlussvvindnng ist bis

ganz unten mit abwechselnd stärkeren und schwächeren gekörnten

Querstreifen bedeckt. Per rechte Rand der länglich ovalen Mün-
dung ist scharf und bogenförmig erweitert; die Ausbuchtung be-

findet sich in der Einschnürnnt; und ist breit aber nicht tief; dei

Kanal ist kurz und wird bei deti gedrängteren Formen ganz ver-

misst; diese zeigen dafür die Anfänge eines Nabels. Höhe nahe an

2 W,Z. Häufig.

L«pugy beherbergt in seinen Schichten nicht nur alle For-

men , welche Hr. flörnes abbilden liess , sondern liefert amh nocli

bedeutend spitzere Exemplare theils. mit einfachen dichtstehenden

Knoten, theils mit etwas entl'ernter stehenden Pinnen auf. dem Kiele.

Bekannte Fundstätten die.-^er Art sind : Pie Touraine , Turin,

Modena, Korytnicc, das W. Beikeh und Lapuay in unserem Va-

terlande.

O. PleiiFotuiiiR JoiiAiietti Den Motilin

Hörnes I. c. Taf. XXXVIII. Fig. l-ö.

Die fasst Spindelförmige Schale hat ein nicht sehr spil/es tie-

winde , welches aus zwei embryonalen und tS lO Mittelwindiingen

besteht; die Mittelwindungen sind an ihrem oberen Theile mit einer

starken, anfänglich immer glatten, später mehr oder minder knotigen

Wulst versehen, unterhalb deren die Schale etwas eingeschnürt

und mehr oder weniger deutlich quergestreift, in .vielen Fällen aber

auch ganz glatt ist; an den letzten Windungen verliert sich an

allen mir vorliegenden Exemplaren jede Spur einer Querstreifunj;

unterhalb der Wulst und nur an der Basis zeigt die Schlusswindung

Runzeln. Pie Schlusswindung ist cylindrisch und der untere Theil

derselben mit dem Kanäle von dem oberen durch einen Kiel ge-

trennt, der bei allen mir vorliegenden Exemplaren abgerundet ist.

Pie Ausbuchtung befindet sich gleich unterlialb der Wulst, ist

weder breit noch sehr tief; der rechte Rand der eiförmig verlän-

gerten Mündung unten boirenförmig erweitert und scharf; der Ka-

nal kurz und breit; aber duch deutlich heraustretend. Ich glaube

hier noch bemerken zu müssen , dass an unsern Exemplaren die ober-
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sten Mittel Windungen schief läni^sgerippt sind, und dass auis diese*

Verzierung erst die feine Querstreifung sieh entwickelt. Kein ein-

zii^es der mir vorliegenden Exemplare liat das Längenmass der

Wiener, da sie kaum l'/^ Zoll laii^ sind. Nicht selten.

Zuverlässi;^e Fundstätten dieser Art sind : Merignac, Sos nord-

östlich von Dax. Modena , Korytnice , das W. Becken, St. Florian

in Steiermark, Lapugy, Pank und Bujtur in unserem Vaterlande.

lO. Pleurotonia Hemliuarslnata Lftinarck.

Hönies I c. Taf. XXXVIII. Fig. 7 u. 8

Das spitze Gewinde der spindelfürrai;jen Schule besteht aus

zwei wiilstfüraiigeu gewöhnlich glatten Embryonal- und 10 Mittel-

winduugen , von welchen die zwei oberen stets an ihier Basit-

Knötchen zeigen, die sich nach und nach zu einem rundlichen Kiel

vereinigen , der von den letzten Windungen sehr oft bedeckt wird

hl der Mitte sind sämmtliche Windungen eingeschnürt , oberhalb

dieser Einschnürung befindet sich an den Umgängen eine schwa-

che Erhebung zur .Naht, die immer stärker anschwillt und endlich

als eine breite starke Wulst die ganze Schale umgibt. Die Schluss-

windung ist fasst cyliiidrisch , der Kanal schart* abgesetzt, gerade

und ziemlich lang; die Basis ist quergerunzelt ; der rechte Rand
der längli'^h ovalen Mündung ist scharf, bogenl'iiiniig , mit einer

fasst winkeligen Ausbuchtung versehen, die sich in der Einschnü-

rung befindet; die Spindelplatte ist oben etwas veiilickt. Diese Art

ist selten bei Lapugy ; die bis jetzt gesammelten Exemplare der-

selben sind grösstensheils Jugendformen ; mein grö.-stes leider stark

lieschädigtes Exemplar hatte eine Län^e von nicht ganz ü W- Z.

Die Art kommt vor bei Bordeaux, bei Dax, Turin . Tortona,

Modena, Bern unfl St. (iiillen in der Schweiz, im W. Becken, end-

lich bei Lapugy, Pank und Hnjtur in unserem Valerlande und bei

Koste] im Banat.

lt. Pleiirotoiii» turricula Hnuvlii.

Hörnes I. c. Tafel XXXVIII. Fig. H
Da.s spitze Gewinde der spindidförmiuen Schale besteht au.s

zwei glatten , meist abgebrochenen Embryonal- und acht Mittel-

windungen , welch letztere in ihrer Mitte eine Art, zuweilen etwas

knotiges Band zeigen, das um die ganze Schale hinläuft und duich

die deutlich auftretenden hakenförmig gebogenen Zuwachsstreifen

entsteht ; ol)erhalb und unterhalb des Bandes zei'^t sich hart an

der Naht ein erhabener Reifen ; unterhalb der untern tritt nicht

selten, namentlich an der vorletzten Windung noch ein zweiter

Reifen auf. Zwischen diesen erwähnten Reifen, derenauf der Schluss-

windung noch etliche zum Vorschein kommen, befindet sich, gleich

wie auch zwischen den übrigen Reifen, eine feine Qnerstreifuna,
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die aber nur mit Hille der Luppe wahrgenonime« werden kann.

Die Mündung ist lanzettförmig ; der rechte Mundrand scharf, oben
fitark ausgebuchtet und unten bogenförmig erweitert ; die Ausbuch-
tung befindet sich in dem erwähnten Bande ; der Kanal ist von
massiger Länge, gerade. Neben der beschriebenen typischen Form
haben wir auch jene Varietät , welche Brocchi unter dem INamen
Pleurotoma contigua abbildete und beschrieb, und welche sich von

der typischen Form dadurch unterscheidet, dass das für diese Art

characteristische Band halbmondfüimige Erhabenheiten zeigt. Die

Lapugyer Exemplare haben so ziemlich die Höhe der Wiener Form
(etwas über I W. Z.), sind aber sämmtlich schlanker, als die von

Dr. Hörnes gegebenen Abbildung. Sehr häufig.

Diese Art
, die jetzt noch in den nördlichfii europäischen

Meeren lebt, hat eine sehr grosse Verbreitung ; sie kiunint in Eu-
ropa fossil von Sicilien bis hinauf nach England vur, wird beson-

ders in Italien auf vielen Punkten angetrofTen. In unserem Vater-

lande haben wir .sie nicht nur von Lapugy und dem daran ganz

nahe liegenden Dorfe Pauk, sondern auch von Bujtur ; im benach-

barten Banate wurde sie von Dr. Hörnes und. von mir auch in den

Tegelstraten bei Roste] angetroffen.

1*^. Pleufotonta ::Veiiseboreni Hörnes.

Hörne.s I. c. Tat, XXXVIH. Fi^. 12 u 13

Da< spitze liewinde der spindelförmigen Schale besteht au.«;

zwei Embryonal- uud acht l\liltelwindnni<en : diese letzteren sind

oben ausgehöhlt uud unterhalb der Mitte mit einem breiten Kiele

versehen, welcher entfernt stehende halbmondförmige Knoten trägt;

unterhalb des Kieles erscheint die Mündung gegen die Naiit ein-

ijezogen. l*er oben beschriebene Kiel ist auch in der Schlusswin-

dung vorhanden ;• an den mir vorliegenden Lapugyer Exemplaren

sind nur die drei letzten Umgänge mit der feinen Querfurchung

versehen, welche sich nach Dr. Hernes bei den Wiener Formen

auf die ganze Schale ausdehnt , am deutlichsten zeigt sich die-

.selbe am Kiele und vorzüglich auf der Schlusswindung , wo sie

dann auch über die Rückseite des Kanales sich ausdehnt. Die

Mündung ist verlängert eiförmig, der rechte Mundrand scharf, die

Ausbuchtung befindet sich im Kiele und ist, wie an den Wiener

Exemplaren, fasst winkelig, die Spindelplatte .schwach, der Kanal

lang, gerade und etwas gedreht. Unsere Exemplare sind etwas unter

der Grösse der Wiener Stücke, da ihre Höhe l'/^W. Z. nicht ganz

erreicht.

Die sehr nette Art kommt nur bei Saubigues südw. von Dax,

bei Baden im W. Becken bei Lapugy in unserem Vaterlande und

hei Kostej im benachbarten Banate vor. Gleich wie bei Baden ist

dieselbe auch bei Lapugy eine grosse Seltenheit.
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IS. PleurotoMiA iHouill« Brocchi.

Hörnes 1. c Tat. XXXVIII. Fig. 14—16.

Das spitze Gewinde der beinahe spindelf'örmii^ea Schale be-

steht aus einer glatten und zwei gerippten Embryonal- und 7—10
Mittelwindungen , welche unterhalb der Mitte mit einem breiten

Kiele versehen sind , auf dem stumpfe Knoten sitzen ; die einzel-

nen Umgänge, welche oberhalb des Kiels ausgehöhlt und unter-

halb desselben eingezogen sind, besitzen eine Querstreifung, welche

unterhalb des Kieles stärker ist; an der oberen IS'aht läuft ein sehr

deutlich hervortretender Querreifen hin ; die Querstreifung ober-

halb des Kieles verliert durch die Zuwachsstreifen vielfältig an In-

tensität und Deutlichkeit , indem sie diesem Theile der Schale oft

ein sehi- runzeliges Ansehen geben: die Schlusswinduiig ist unter-

halb des Kieles mit 3 bis 4 sehr starken an dem Kanäle mit nm
schwach hervortretenden Qiierstreifen versehen. Der rechte Rand
der fasst eiförmigen Mündung ist scharf und innerhalb mit 5—6
tief hineinreichenden Falten veisehen; die Ausbuchtuni>' liegt im
Kiele und ist schmal und tief; der Kanal endlich ist lang und ae-

i'ade. Die Exemplare dieser Art von Lapugy stehen an Grösse so-

wohl der Hörnes'schen als auch der Brocchi'schen Abbildung be-

deutend nach, da sie kaum mehr als 18 W. Linien lang sind; sie

scheinen mehr mit den italienischen Formen als mit denen des

Wr. Beckens übeieinzustimmen.

Anderweitiiie Fundstätten als Lapugv und das W'r. Becken
sind: Tortona, CastelT arquato, Mctdena, Imola, Sieiia und Altavi IIa

in Italien, ^— Dax in Frankreich — und Kmytiiice im polnischen

Hecken. .Nicht selten bei Lapugy.

1-&. Pleiirotonia trlfaisclata llörne.s:
Hörnes I. c Taf. XXXVIII Fig. 17.

Das spitze Gawinde der spindelförmigen Schale besteht aus

drei gerippten Embryonal- und aus 7 Mittelwiiidungen. welche un*
terhalb ihrer Mitte mit einem breiten, starken Kiele versehen sind,

auf welchem engstehende längliche Knoten sitzen ; über den Kiel

und zugleich über den Knoten laufen drei sehr deutliche Linien,

die nur an abgeriebenen Eseinplaren auTden KuQten minder deut-

lich sind. Die ganze Schale ist mit starken Querlinien bedeckt:

diese Querstreifung ist besonders auf der Schlusswinduiig unter-

halb des Kieles eigenthünilicher Art, indem einige starke Streifen

mit feinen Linien abwechseln. Der rechte Mundrand der halbovalen

Münduntr ist scharf innen i;ezähnt; die Ausbuchtung befindet sich

im Kiele und ist ziemlich scharf; der lange und gerade Kanal ist

scharf abgesetzt. Sehr selten. Länge unserer Exemplare 1'/^ W. Z.

Bekannte Fundorte dieser sehr netten Gonchylie ."ind bis jetzt

nur .Modena, Baden im \\'i\ Becken und Lapugy.
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15. Pleurotonia rofatn Brocchi.

Hörnes I. c Taf. XXXVUl. Fig. 18-

Das spitze (Tewinde der spindelförmigen Schale besteht aus
zwei längsgerippten Embryonal- und acht Mittelwindungen, welche
unterhalb ihrer Mitte mit einem stark hervortretenden Kiele ver-

sehen sind, der bei unseren Exemplaren nui' an den obern
Windungen mit einer einfachen, an den untern dagegen mit
einer doppelten Reihe scharfer kleiner Knoten be^et/i ist. Die
ganze Schale ist ferner mit sehr deutlichen welligen yuerlinien

verschon ; von welchen A\e gleich unterhalb der Naht belindlichen

stärker sind; an der Schlusswindiing treten unterhalb des Kieles

starke Streifen auf, zwischen welchen sich einzeliie tViiiere befinden.

Der Kanal ist scharf abgesetzt, der rechte Rand der kleinen eiför-

migen Mündung ist scharf und innen gestreift; die Ausbuchtung,
welche im Kiele liegt, ist ziemlich tief. Die Lapugyer Exemplare
sind etwas kleiner, als die Wiener , da ihre Länge kaum mehr als

!'4 W. Z. beträgt.

Die Verbreitung dieser Art ist gross ; sie findet sich beson-

ders in den italienischen Neogenschichten und im Wr. Becken auf

.•^ehr vielen Punkten ; noch ist zu nennen Dax im südw. Frankreich,

Kupin und Warowce in Podolien : zu Spandetgaard im Holsteini-

schen. In den Straten von Lapugy und der benachbarten Punkte
Pank, Kostej und Nemesesd kommt sie nicht selten vor.

16. Pleiirotoiiia coronatM Münster.
Güld/nss. Petrefacta Germaniae B III. Taf. 71. Fig. S

Das spitze Gewinde der spindelförmigen Schale besteht aus

drei C(mvexen Embryonal-Windungen, deren letzte gerippt ist, und

aus sechs Mittelwinduiigen , welche ohen und unten ausgehöhlt, in

ihrer Mitte einen stark hervcutretenden, breiten Kiel haben, auf dem
schmale längliche Knoten sich befinden; in der Querstreifung zeich-

net sich oben an der INaht jedes Umganges ein stärkerer Streifen

aus, der oft perlschniuartig sein soll, was jedoch bei unseren Exem-
plaren nicht der Fall zu sein scheint. Auch die Zuvvachsstreifen

treten als erhabene Ijinien auf und bilden mit der Querstreifung

ein feines schiefes Gitter. An der Schlusswindung treten unterhalb

des Kieles zwei bis drei stärkere Streifen auf. Der Kanal ist dünn

lang, gerade und setzt scharf ab; der rechte Rand der ovalen Mün-
dung ist scharf, im Innern gestreift; die Aushuchtung liegt im

Kiele. Höhe unserer Exemplare 1 W. Z.

Diese Art ist bis jetzt nur aus dem Wiener Becken, von La-

pugy und dem ihm benachbarten Pank in unserem Vaterlande und

von Kostej im Banate bekannt.
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19. PleurutuiM» subt«i*ebralii» licllanii.

Hörnes I. c. Taf. XXXIX. Fig 16.

Das spitze und schraubenartige Gewinde der spindelförmigen

Schale besteht aus zwei glatten oder gerjppten Embryonal - und

8 Mittelwindungen welche in ihrer Mitte sehr scharf gekielt und an

der obern Naht so stark ausgehöhlt sind, dass daselbst eine seichte

Rinne gebildet wird ; der Umstand, dass die Windungen auch un-

terhalb des mit spitzigen Zähnen versehenen Kieles stark ausge-

höhlt sind, geben dem ganzen Gewinde das Aussehen einer Schraube.

Die ganze .Schale ist mit feinen Querlinien geziert, die unterhalb

des Kieles etwas stärker auftreten. Die Schlusswindung verschmä-

lert sich allmählig gegen die Basis zu und verlängert sich in ei^ien

geraden ziemlich langen Kanal. Die Mündung ist klein, lanzettför-

mig und mit einem s<tliarfen Rande versehen ; die Ausbuchtung

liegt in der oben erwähnten Rinne zwi.s-clien der Kante des Kieles

und der obern Naht. Höhe nicht voll I'/^ Zoll.

Diese Art, welche mau bisher nur von Turin und Tortona

kannte , wurde in neuester Zeit auch im Wr. Becken bei Grund,

und in unserem Vaterlande bei Lapugy aufgefunden, (ileich wie im

Wr. Becken ist sie auch bei uns eine grosse Seltenheit; ich be-

sitze nur ein einziges Exemplar.

i§. Pleurotonia «itlralis Ferren.

Hörnes I. o Taf XXXVIII. Fig. 19 u. 20.

Das nicht spitze , sondern etwas gedrungene Gewinde der

thurmförmigen Schale besteht aus zwei Embryonal - und 7 bis 8

Mittelwindungen, die in ihrer Mitte etwas ausgehöhlt sind und hart

an der untern Naht eme Wulst tragen,, worauf sich eine Reihe

mehr oder minder hervortretender Knoten befindet. Die ganze Schale

ist mit Queilinien versehen, welche an dem obern Theile der Win-
dungen. etwas stärker .sind. Auf dem Kiele der Sclilii.'^svvindung, als

was sich die oben erwähnte Wulst nun darstellt, setzen die Kno-

ten fort ; unterhalb des Kieles zwischen den schwachem noch drei

oder vier stärkere Streifen. Die Schale nimmt hier allmälig an

Stärke ab und geht in einen kurzen Kanal aus, der auf seiner Rück-

seite ebenfaUs quergestreift ist. Der rechte Rand der kleioen Mün-
dung ist scharf und bogenförmig erweitert; die Ausbuchtung liegt

im Kiele und ist tief. — Unsere Exemplare unterscheiden sich von

denen von Baden im Wr. Becken ein wenig dadurch, dass die Quer-

streifung im Ganzen etwas .stärker ist und die Zuwachsstreifen eben-

falls mehr hervortreten. Höhe etwa 1 W. Z. Nicht häufig.

Diese Art ist bis jetzt nur von wenigen Punkten bekannt, da

als solche nur Baden, Möllersdorf und Vöslau im Wr. Becken, Ba-

nyuls del Aspre bei Perpignan in Frankreich und Lapugy in unse-

rem Vatei'laode angegeben werden können.
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i9. PI«uiM>toma InCcrinedla Bronn.

Hörne« l. c, Tat XXXIX. Fig. tf

Das !j|)itze Gewinde der spindelförmigen Schale besteht aus

zwei Embryonalwindungen, von welchen die zweite bald glatt bald

gerippt ist, weiche aber "gewöhnlich abgebrochen sind, und au? 7 bist

S Mittelwindungen
,

welche oberhalb ihrer Mitte mit einem stiun-

pfen und breiten Kiele versehen sind, auf welchem halbmondförmige
nach abwärts in .schief gesteUte Rippen sich verlängernde Knoten
.sitzen; an den jüngsten Windungen verschwinden die Längsrippen

mehr und mehr und es treten dagegen die Zuwachsstreifen schärfer

hervor, so dass sich der Kiel an der Schkisswindung bei vollkom-

men au.sgevvach.senen Exemplaren in ein breites Band auflösst, auf

welchem die halbmondförmig gekrümmten Zuwach.>streifen deutlich

wahrgenommen werden können. Die ganze Srhalo i.>t mit ungemein
feinen wellenförmigen Querlinien und Furchen bedeckt, welche an

der ganzen Schale sich gleich bleiben. Der rechte Rand der ver-

lüngert eiförmigen Mündung ist scharf, die .Ausbuchtung ist tief

und liegt im Kiele; der Kanal ist lang, breit und etwas rückwärts

gedreht. Höhe unserer Exemplare 1'/., W. Z. Nicht häufig.

Andeisveitige Fundorte dieser Art, als Steinabrunn im Wr.

Recken und Lapugy und Pank in unserem Vaterlande, sind : Saubri-

gues und St. Faul bei Dax Leognan bei Bordeaux, Turin. Tortona.

• lasteir Hrquato, Modeua, Masserano und Sicilien.

«O. Pleurotonia Reevel Bellardi.

Hörues I. c. Taf. XXXIX. Fig. 10-11.

Das spitze Gewinde der spindelförntii^fen Schale besteht au.«

zwei meistens weggebrochenen Embryonal- und 6— S in der Mitte

gekielten Mittelwindungen, deren oberer Theil ausgehöhlt und glatt,

der untere hingegen mit sehr engstehenden Rippen geziert ist,

deren 16 —20 auf einem Umgänge gezählt werden. Diese Rippen

werden durch 3—4 Querstreifen durchkreuzt, welche bei einigen

unserer Exemplare bedeutend stark, bei anderen dagegen sehr schwach

sind. Die Scnlusswindung ist wie die vorhergehenden stumpf ge-

kielt und zeigt auf dem Kiele halbmondförmige Zuwachsstreifen
;

p:egen den Kanal hin nimmt die Querstreifung an Intensität ab und

an demselben sieht man nur noch feine fadenförmige Furchen. Der

rechte Rand der länglich ovalen Mündung ist scharf und bogen-

förmig erweitert ; die breite aber nicht tiefe Ausbuchtung liegt im

Kiele; der Kanal ist nicht lang', dagegen breit und etwas gewun-
den ; bei einigen ausgewachsenen Exemplaren habe ich auch die

ersten Anfänge eines Nabels wahrgenommen. Höhe l'/^AV. Z.Seiten.

Fundstätten dieser Art sind nur Castell'arquato, Tortona, Ko-

rytnice, mehrere Puncte im Wr. Becken, Bujtur und Lapugy nebst

Pank in unserem Vaterlande. —; endlich Nemesesd im Banate.
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91. Pleurotoma dimidint» Bror.rhi.

Hörnes I. c. Taf. XXXIX. Pi^. 2 u. 3.

Das spitze Gewinde der spindelförmigen Schale besteht aus

zwei glatten Embryonal- und acht unterhalb der Mitte scharf ge-

kielten Mittelwindungen ; auf dem Kiele sitzen in ziemlichen Zwi-
schenräumen spitze Knoten, welche auf der Sohlusswindung schwa-

cher werden ; die ganze Schale ist mit feinen, sich stets gleich-

bleibenden , an der Basis wellenförmigen Querfurclien bedeckt;

die Mündung ist länglich oval ; die Ausbuchtung liegt über dem
Kiel ; der Kanal ist ziemlich lang und ntwas gedreht. Höhe V/^ VV'. Z.

Nicht selten.

Diese Art hat eine grosse Verbreitung und kommt sehr häufig

vor; man kennt sie von sehr vielen Puncten Italiens — aus Frank-

reich von Saubrigues , St. Jean de Marsac und Perpignan ,
— aus

dem Wr, Becken von Baden , Vöslau und Forstenau ,- hiezu kom-
men noch Lapugy und das ihm nahe liegende Pank in iiiisercm

V'aterlande.

99. Plcurotonta lianiarki Bell.

Hörnes I. c Tafel XXXIX. Fig. 4—7.

Das spitze llewinde der spindelförmigen Schale hat zwei glatte

Embryonal- und 10 Mittelwindungen, welche in ihrer Mitte win-

kelig gebogen sind ; oberhalb derselben j^ind sie ausgehöhlt und
glatt, unterhalb dagegen sind starke, scliiefgestellte, wulstförmige

Knoten vorhanden, die mit starken Querstreifen bedekt sind. Die

letzte Windung geht unten in einen langen und geraden Canal

über. Der rechte Rand der engen eiförmigen Mündung ist scharf

und unten bogenförmig erweitert ; die Ausbuchtung liegt in der

Mitte zwischen der Naht und dem Anfang der Knoten. Unsere Exem-
plare sind kleiner, als die von Dr. Hörnes unter Fig. i und ö ab-

gebildeten Wiener, da sie eine Länge von 1'/, W. Z. kaum über-

steigen. Nicht häufig.

Diese Art scheint eine geringe Verbreitung zu haben, da sie

bis jetzt nur bei Tortona, Modena, im Wr. Becken, in unserem Va-

terlande bei Lapugy und dem ihm benachbarten Pank und in den

gleichwerthlichen Straten des Neme^esder Waldes im Banste ange-

troffen worden ist.

93. Pleurotonia reetieosta Bell

Beilardi : Moiiogr. d. Pleurotomc Taf. III Fig 17 und 23.

Das spitze Gewinde der spindelförmigen Schale besteht aui«

zwei Embryonalwindungen, welche bei den wenigen mir vorliegen-

den Exemplaren meist weggebrochen sind , und aus 7—8 Mittel-

windungen, welche mit starken, etwas über der Hälfte beginnenden
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enllerut stehemlen Längsiippeu vei>elien .siiiJ; gleich unterhalb

der Naht bis zum Beginne der Rippen ist eine Aushöhlung vor-

handen , welche an der Naht seihst von einem schmalen wellen-

förmigen Bande begrenzt wird ; an der Schlusswindung werden die

Längsrippen schwächer und verlieren sich zuletzt beinahe gänzlich.

Die ganze Schale ist mit feinen Transversalstreifen bedeckt, welche

die auf der vorletzten und letzten Windung ziemlich deutlich auf-

tretenden Zuwachsstreifeu durchkreuzen. Der rechte Rand der lan-

zettförmigen Windung i.«t scharf und erweitert ; die .Ausbuchtung

befindet .sich in der oben erwähnten Aushöhlung im obern Theiie

des Umganges. Der Kanal ist lang und gerade. Höhe \Y^ W, Zoll

und darüber. Selten.

Diese Art scheint eine sehr geringe Verbreitung zu haben.

Rellardi kannte sie nur von Turin, aus den Hügeln von Tortona und

aus der Umgebung von Albelea : dazu kommi noch Vr>slaii im Wr.

Becken und Ijapugy in unserem Vateihindi'.

(Fortsetzung folgt)

Redaction : Der Verelntiansseliuisis.

Itedruckt bei (ieorir v. Glos ins in Herniannstadt.
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